
Kirchliche Rundſchau.
Spon Driedrich Baumgarken.

Wohrend die Demagoger dies und jenſ. eits des
ceans tagtäglich in den geiſtreichſten Variationen u  ber
das ſonnenklare Thema ſich ergingen, daß das römi⸗
ſche die Herrſchaft und Tyrannei keine
Stunde mehr au vermöge, eil eS einmal die
geheimen Süßigkeiten der democratiſchen Republik ver

und ſein Blut und V  eben für ſie in die Schanze
geſchlagen, thront der heilige Vater ruhig In der
Stadt der Apoſtel, um von da aus der gläubigen
ſeinen egen zu ſpenden und man kann ſagen, ein
vunderbares Miſſionswerk den riegern der fran⸗
ſiſchen Armee zu vo  ringen. 77  — habe dieſe bra
ven und reuen 0  ne Frankreichs eſehen,“ ſchreibt
ein ranzoſe, habe ſie dem weiten Zuge ntlang be⸗
obachtet alle auf den Knieen iegend vor dem Vater
der Chriſtenheit, weinend vor Freuden, das Gewehr
un der Hand In Set. Peter ſah ich die
Bajonette Frankreichs wie ein Mann, einem eleetriſchen
Schlage glei auf die Kniee allen, den egen
des katholiſchen Opfers der Liebe und des Friedens zu
empfangen.“ Das reiben chließt nit den ſchöͤnen
Worten: 77  m Jahre 1850 en wir noch Asſelbe,
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vas wir IM Jahre 800 geſehen Gesta Dei PeI Fran-
Co8. „We enA agte enn Hauptmann, „Wwenn
alle unſere Regimenter den eiligen Vater begrüßen,
und abwechſeln Monate lang Rom ſeyn
könnten Eine Menge rührender üge erzählen die
Bl  ätter, we  e, als der Papfſt das franzöſiſche Militär—
ſpital eſu und ſpäter das Heer rli benedieirte,
vorgefallen ſind

Der heilige Vater ſieht wohl aus aber ſein
ehrwürdiges Haupt das vor ſeiner Flucht kaum
raues Haar gezählt iſt während ſeines Exiles öllig
weiß geworden Den Tag beginnt mi der Darbrin⸗
gung des eiligen Opfers Dann erſcheinen der EI
nach die Cardinäle, Monſignori, Geſandten und Per  —
ſonen er Stände, die en  er eine Audienz erhal  7  —
ten aben, oder zu gewiſſen Tagesſtunden ni ihm QAT·
beiten Dieſes Zuſtrömen von Menſchen dauert, die
Stunden der ahlzeit, des Breviergebetes, der faum
ſtundelangen Promenade und der halbſtündigen Sieſta
ausgenommen, gewöhnlich bis zehn Uhr Abends Um
acht Uhr orgens Dir. dem eiligen Vater eine9
Chocolade oder eigentlich erne Miſchung aus Chocola⸗
Dde und 0  ee ſervirt Uhr iſt das Diner,
welches aus drei Gerichten und mem Deſſert eſteh
Abends ſpeist II zwei weich geſottene ier, oder
ennen Pfannenkuchen mit Salat, oder bloß erne Brühe
Um zehn Uhr zie ſich ſein Gemach *„  zurück und

des andernarbeitet gewöhnlich bis Mitternacht,
orgen Aum ſechs Uhr dieſelbe Lebensweiſe zu be
gamnen.

Noch iſt ſein Herz voll der 1  e, und
Ucht die nothwendig gewordenen ſtrengen Maßregeln
3ur Herſtellung der rdnung ind Ruhe, ſo viel als
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möglich ſänftigen. an hat während der ganzen
Leidensperiode die Er durchgemacht, Uie auch Eein
ttere Wort über ſeine ärgſten Todfeinde aus ſeinem
Munde vernommen. Als zu Anagni die Schweſter
Sterbinis weinend zu ſeinen en ſtürzte und aus
rief „Verzeihung, heiligſter Vater! für meimne Fami  —
lie, richtete ſie liebevoll auf uind ſprach •V
Efür ihn täglich zu Gott.“

Am 19 Mai wurde Im Thronſaale des Vaticans
IM Beiſeyn des eiligen Vaters emne General Congre⸗
gation der Riten abgehalten. Es Andelte ſich Aum dieBeatification der ehrw Germaine Couſin, Hirtin
aus Pibrac, und de ehrw Claver aus der Ge⸗
ſellſchaft Jeſu Die Beatifieation des Letzteren der als
ausgezeichneter Miſſionär Amerieg ewirkt und
IM Jahre 1654 Am September Im Herrn lig Ver—
ſchieden, dürfte binnen Kurzem Sanet Petersdome
erfolgen.

Am Mai hat der heilige Vater Mem
geheimen Conſiſtorium die Verſammlung emnme Allo
ution gerichtet, der ſeines Aufenthaltes Iu Gaeta
und Neapel der Gaſtfreundſchaft des Königs
von Neapel der eifrigen Anſtrengungen der vler
kath olif M zur Wiederherſtellung der
weltlichen Oberherrſchaft der Kirche, dann der vielen
Beweiſe treuer Anhänglichkeit, 2 IN dieſer
chweren eit von dem eiligen Collegium, ſo wie
vom Episcopate und der geſammten Geiſtlichkeit erhal⸗
ten, den wärmſten Ausdrücken des Dankes gedachte.
Dann berührte eu rühmend die fi  I1 dieII ſo erfreu⸗
en kaiſerlichen Deerete In O eſterreich,
und bezeichnete ſieals dem Geiſte wahrer Freiheit ent
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rechen — während ſchmerzlich die Verletzungen
beklagte die ſardiniſche Regierung gegen
die zu beſtehenden Concordate mi dem eiligen
Stuhle ſich erlaubte, daran aber doch die Hoffnung
knüpfte, daß noch ene Ausgleichung ſich werde erzielen
en Auch E  en ird vorbeigehend gedacht,
mit Hinblick auf die Beſorgniſſe, zu welchen das (ue

Unterrichtsgeſetz daſelbſt für den Einfluß der katholi
ſchen re nia gibt, jedoch nit dem Ausdrucke des
vollſten Vertrauens die ſtets bewährte Weisheit des
Königs, we auch da vermittelnd und vorbeugend
einzuwirken wiſſen ird

Da der Pap ſt nicht Geiſtliche Or
den verleiht ſo beabſichtigt alte Inſtitution,
den Orden D eiligen bhanne 0

ate welcher ausſchließlich f eiſtliche beſtimmt

0 „Jam Vero, Venerabiles Fratres, Vobiscum
CommunlCamuUuS Summam Certe consolationem, qua inter
antas angustias affecti fuimus, Ubi COoOhnovIIHUS Decreta

Carissimo Christo Filio Nostro Francisco Josepho,
Austriae Imperatore, Hungariae Rege  142 Apostolico et 30—
hemiae Rege  1 Ilustri edita. quibus PTO Egregla Suad reli-
glone NoOstris et Venerabilium Fratrum, amplissimi SUI

Imperii Antistitum, Votis et postulationibus obsequutus
maxlma CumM SUl Nomlinls gloria et ingenti bonorum 0I·

exultatione optatissimam catholieae Hecelesiae Ier-
atem alacri et libentissimo cCu SUlIS Administris

Imperio Su0 adserere est Quocirca eidem Cla-
TISSII Imperatori et Regi  S de tam IIISIOnI L catholico
Principi plane digna eritas tribuimus laudes A vehe-
menter 111 Domino gratulamur que bona profecto S8SpE
nitimul 5„f0re Ut 1PpSE religiosissimus Princeps PrO SUuO

Erga Eeclesiam Studio praeclarum ejusmodi OPUS 1086—
qul, perficere SUlS 111 10 catholieam 11I Cu
lum afferre Velit 4*
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iſt, wieder in's en zu rufen Auch hegt den groß⸗
artigen Plan, Cardinäle en katholi  en
andern reſidiren zu laſſen

General Gemeau, der Oberbefehlsha⸗
ber der franzöſiſchen Beſatzungstruppen, der vor ſeiner
Abreiſe von yon die denkwürdige Aeußerung gethan
„Ich gehe nach Rom eil ich dort den Schlußſtein
des ſocialen Gebäudes ſelbſt Ufrecht zu erhalten glau
be denn merner Ueberzeugung nach ſind
der Papſt, die r  2/ ur z die eligion
die wahren Grun  agen unſerer 1

1

ſa

2

—
kion,“ iſt Rom angekommen Uſer andsmann
Theiner iſt zum Conſultor des heiligen Officiums
H deſſen ſogenannten gräulichen Kerkern die Agenten
der Conſtituante, zu ihrem rößten Aerger nur

Mann und zwar enen Prieſter fanden der
Fälſchung Ahin gebracht worden und

Conſultor der Congregation Ar die Biſchöfe und
densgeiſtlichen rnannt ehr viel Aufſehen erregt die
ehr proteſtantiſchen Dame den 00 der

Kirche, deren nähere Umſtände bedeutend
die wunderbare Bekehrung Ratisbonnes

Eine intereſſante Broſchüre unter dem Titel „Ur⸗
ei des italieniſchen Episcopates u  33  ber die Jeſuiten“ iſt
kürzlich erſchienen ES werden darin von mehr als
chöfen, welche alle IM ahre 1847 noch lebten,
günſtige rtheile angeführt e räg olgende Stelle
aus den riften des eiligen gnatius der Stir

„Man muß durch die Zeugniſſe gewichtiger Män
ner die Verleumdungen böſer Menſchen widerlegen
und durch gute Handlungen diejenigen zum eigen
bringen e lebles wollen . Was würde  3 das Eman
ipirte Eei buiſe Aſton agen, ſich
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neulich bis der Raſerei verſtiegen, die Jeſuiten,
als deSs Mordes ——  . * chnowskis und Auerswaldeschuld 19 anzuklagen

Cs iſt weltbekannt, daß der brittiſche Leopard
eine eringe Iu der römiſchen Revolution ge
ſpielt, und die ſchlagendſten Thatſachen häufen ſich,‚
Um den Beweis öllig feſtzuſtellen. Das Mo
tiv des Marktes einerſeits und ihrer lieben National—
I andererſeits ſcheint dieſe edelmüthige Regierung
bewogen zu haben, allenthalben intriguiren und
ãu wühlen. nter der Leitung eines Florentiners,
Salvatore Feretti, hat ſich zU London eine
Geſellſcha zu dem Zwecke gebildet, proteſtantiſche
Schriften drucken und in Italien verbreiten zu laſ⸗
ſen, ſie verfügt I„  ber große Geldmittel und hat
viele Organe. In Rom wimmelte eS von engliſchen
Agenten, Miſſion die Abſetzung von Baumwoll
Allen un proteſtantiſchen Bibeln war. Das Haus
des engliſchen Conſularagenten war der Mittelpunkt
der Propaganda. Von hier aus ſind ſo viele
Ur Conſpiratoren, ſo viele häretiſche Pamphlets, ſo
viele proteſtantiſche Tractate und eine Sündflut! von
verfä  en Bibheln N Die atſache, daß
die päpftliche Regierung das Haus desſelben durchſu⸗
chen ließ, findet hierin ihre infache rklärung. Man
behauptet, daß die Londoner Bibel⸗Geſell⸗
ſchaft, vielleicht In Turin für ihre Operatio⸗
nen ein Centrum zu ſchaffen, der piemonteſiſchen Re
ierung dritthalb Millionen Franes Ur  1 die ParochialeSan Roeco angeboten, außerdem auch den Erwerb
der Kirche der Sacramentinen, wie der von Santa
Chriſtina nachgeſucht habe wenn auchIn Turin dürfte ſie ſich einiger
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geringer, Erfolge erfreuen, denn dort herrſcht jetzt die
Ir  1  E Anarchie, dort hat der moderne Libera  —  2
ismus die unbequeme Larve au die Seite gelegt
und ſein innerſtes Weſen, den ildeſten, offen⸗
ſten und gottloſeſten Despotismus herausgekehr
Nachdem der apoſtoliſche Nuntius glei be der
Promulgation des Siecardiſchen Geſetzes abgereist,
berief der Erzbiſchof mehrere in Turin anweſende
Biſchöfe zu ſich, und ſich zugleich nit allen
Metropoliten des Königreichs rieflich In Verbindung.

ſtimmten darin Überein, daß ein Cireulare
erlaſſe, Iu dem der Clerus der Diöceſe aufgefordert
wird, ſich In en den von dem Geſetze betrof⸗
enen Fällen früher Ermächtigung die biſchöf⸗
liche Curie zu wenden. Kaum erhielt aber die Regierung
von dieſer Maßregel Kunde, als ſie auch verſchiedene
Behörden ausſandte, und beim Erzbiſchofe eine ſtrenge
Hausunterſuchung zu halten. Nachdem ſie alle vorrä⸗
thigen Exemplare des Rundſchreibens ind jene Zeitblät⸗
ter, 9  e in ihre Spalten aufgenommen,
confiseirt, ellte ſie den Kirchenfürſten das nſin

—

—
nen, aus Turin ſich zu entfernen, und ertheilte darauf
dem Inſtruetionsrichter die re Weiſung, ihn vor die
Schranken zu laden Der muthige Nachfolger der Apo⸗
ſtel weigerte ſich zu erſcheinen. Da ega ſich das Ge—
richt In die erzbiſchöfliche Wohnung In der Hoffnung,
den en und Widerſtand des Prälaten zu bre⸗
chen; dieſer jedoch auf das Coneil von Trient und die
beſtehenden Concordate ſich berufend, beftand eſt und
unerſchütterlich auf ſeinem Rechte, wie auf ſeinen Pflich
ten e unmittelbare olge hievon war, daß gegen
den Kirchenfürſten ein Verhaftsbefehl geſchleu⸗
dert wurde. Den mit der Ausführung desſ
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tragten Gensdarmen antwortete der Prälat: „Ich fürchte
ſehr, daß ieſe That den egen Gottes nicht auf
Häupter herabziehen wird.“ Er bat nur noch Um E
aubni ſich wärmer anziehen zu dür  A.  fen, nahm
dann ſein Brevier und agte „Ich Iin eret Sein
Seeretär, Bruno, der chon die zwei Jahre Verban

lit ihm getheilt hatte, begleitete ihn Sämmtliche
eiſtliche des erzbiſchöflichen Palaſtes hatten ſich
ten im Hauſe verſammelt, und warfen ſich auf
die Kniee, von ihrem gefangenen Oberhirten den Se
gen erbittend Dieſer ſichtbar gerührt 1 „Nur
uth, Muth und Geduld, eſtreben Sie ſich gute Prie
ſter 3u ſeyn und en Sie auch gute Bürger, gehor  —  —
chen e den Geſetzen, aber vergeſſen Sie nie hre
ichten Gott, thun Sie 45„  &Æ  hre Schuldigkeit.
habe die meinige gethan, und darum gehe ich jetzt in's
Gef  an  iß 7. Unter der Escorte von mehreren Gens⸗
darmen, vielleicht derſelben, die Oor einigen Tagen rei
Räuber zum Richtplatze brachten, wurde auf die Ci
tadelle abgeführt. AuUm Wwar daſelbſt, als das Ge
richt einen neuen Verſu machte, ſeine Standhaftig  —
keit du erſchüttern. Der Richter ſchien, Am den ehrwür⸗
igen Prälaten auf irgend eine Weiſe un die Falle zu
locken, von dem Interrogatorium abſtehen du vollen
Ind 1 „Monſignore, hre Unterſchri zu dieſen
Acten.“ „Meine Unterſchrift?“ entgegnete mit Würde
der Erzbiſchof, 7 habe nichts zu unterzeichnen.“
„Aber dieſes iſt nothwendig,“ meinte der Richter.
„Das iſt et geſagt,“ war die Urze Antwort, „ich
thue meine Pflicht, thun Sie die rige.“ Der nter  2  2
ſuchungsrichter entfernte ſich mit den Worten: 77  —— bin
beſiegt.“ Alſogleich Urde In der ganzen Diöeeſe ein
Triduum für den hohen Gefangenen angeordne und
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der jedesmaligen des age die Oratio Pro Con-
Stituto Carcere eingelegt.

Der König befindet ſich ganz in den Händen
ſeiner Miniſter, die ſeinen Leidenſchaften ſchmeicheln
und von deren religiöſen Bewußtſeyn die einfache uße

des Miniſterpräſidenten: 77  4e katholiſche eligion
iſt ehr ſchön, ſchade, daß lan ſie nich glauben
kann ern vollgiltiges Zeugniß ablegt Des Königs
Mutter und Gemahlin beſchwören den unſelbſtſtän⸗
digen Monarchen vergebens lit itten und Thränen
—  n ardi aber 11 alle ni der radiealen te
ertra die ſeiner Maßnahmen zu ent
ſchuldigen LY unterhielt die Kammern mit der
weltläufigen Anſpielung, daß der römiſche Stuhl nur
eine Geldeompenſation fordere, Um ſich lebrigen
mit dem Geſetze völlig Ufrieden zu geben ne
len von Rom aus emne, wie immer, würdig gehal⸗
tene Gegenſchrift, welche die oshaft Perfidie
dieſer Angabe darthat und erklärte, daß der heil. Va
ter Ute anders gefordert, als jene größere Maaß
der kirchlichen Freiheit, welches das Statuto und die
Concordate verbürgen Ein andersmal meinte teſe ehr  —  —
liche Miniſterſeele ſich darauf berufen zu müſſen daß
die meiſten Biſchöfe Sardiniens, namentlich die von Sa
byen, mit dem Geſetze einverſtanden waären. ugen  2  —
blicklich liefen von en Seiten Zuſtimmungsaddreſſen

das Verhalten des Erzbiſchofes ein, uind Ar das
Episcopat Savoyens insbeſondere, erklärte der ene  —
ral-⸗Vikar von hamberry, daß mit dem ner  2

ſchrockenen Metropoliten von Turin ſtehen und fallen
Selbſt enn dritter Nothſchuß wollte nichtge⸗

lingen Sieeardi gedachte nämlich des niederen Clerus,
23 *



372 Kirchliche Rundſchau
der aus Herzen die freudigſten Jubelhymnen
anſtimme, endlich aus der Tyrannei und Kne  9
des Episcopates erlöſet zu ſeyn Da erho der Erz⸗
biſchof ſelber noch einmal aus dem Kerker ſeine Stimme
„Einige Mönche, chreibt „we  e das Jo  ch der
Ordensrege abgeſchüttelt U  en oder abſchütteln wol⸗
len; einige Prieſter, die thren Stand Ur weltliche
α und tadelhafte Benehmen entehren und noch
einige andere, die von Trigen Theorien verführt, nicht
Uur ihre Biſchöfe ſondern auch das ber
haupt der Kirche, den P ſich auflehnen die bil
den den ei des Clerus, auf welchen ſich der Mi
niſter beruft Dieſer ei iſt ge mmier noch zu
groß, aber iſt unendli klein Vergleich mit der
ganzen Maſſe, uind zudem ſo erd von en,
daß man nicht ohne Schmach auf ihn ſich ſtützen kann

darf behaupten, lit ſeltenen Ausnahmen iſt die
Geſammthei des Clerus freilich bereit Be
Cis ihres gewohnten Gehorſams die Geſetze zu
geben wenn das Geſetz, worum eS ſich andelt Uun
ter Mitwirkung des eiligen uh zu Stande gekom⸗
men waäre, aber noch eit davon entfernt 0  e  e als
emne Wohlthat zu betrachten. kann Ich IM Na
men der Geiſtlichkeit anderer Diöeeſen ſprechen, aber
vas den Clerus der Turiner Diöceſe angeht ſo kann
ich nicht umhin eierli miniſterielle Er⸗
ärung 3u proteſtiren, einmal, Aum das Aergerniß zu
verhüten, welches ieſelbe unter den wahren Katholi⸗
ken hervorrufen würde, dann auch, die ma
von Clerus abzuwenden, den ich kenne, achteund e74 Ob der Herr Miniſter ——  —  —  — du der
Ultima ratio ſchreiten und ſich endlich noch auf die ſouve⸗raine Zuſtimmung des Ußen Turinerpöbels berufen wird,
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darüber iſt n8 noch keine unde zugekommen und ſind
die Aeten noch nicht geſchloſſen.

1e willige Juſtiz hat indeſſen den hochwürdig⸗
ſten Erzbiſchof zu enmem tonate Gefängniß und 500
re verurtheilt, das Miniſterium die Ge
fangennehmung des Metropoliten von Saſſari, Va
reſini, angeordnet und nach dieſem wunderbaren Ent
gegenkommen den Senator au nach Rom abge
an aſelbſt Unterhandlung zu pflegen

Die Aufregung, we  e, als eun Kaiſerwort die
Feſſeln der öſterreichiſchenI erbrach, größ
tentheils künſtlich erregt und auf eben dieſe Weiſe
halten worden war, beginnt allmählig nachzulaſſen,
und mancher ehrliche Oeſterreicher, der nach altgewohn⸗
ter, öblicher Weiſe mi dem Denken, als zu
ſtrengenden Kopfarbeit nie ſonderlich ſich befaßt
ſich nachgerade ſchämen, den Halloh der rothen
e  er und jüdiſchen Wühler, fieberdurchſchauert Ind
zähnekla  ernd eingeſtimmt zu 0  en e trugen zur
Beruhigung die gediegenen Paſtoralſchreiben der ber
hirten von Wien, Breslau und Seckau be  1, obwohl wir
eS kaum zu äugnen wagen, daß dieſelben, ſie
unmittelbar mit dem kaiſerlichen Erlaſſe erſchienen wã  *

ungleich tiefere Wirkſamkei geäußert hätten. Auch
die Uebertritte zu andern Confeſſionen und zu der
unbegreiflichen Plattitude des Rongeanismus chei⸗

*) Wir ſetzen, der Curioſität halber, das allerneueſte
Glaubensbekenntniß desſelben her, welches Wien I vie
len tauſend Eremplaren verbreitet orden: ＋ glaube an
ott und die Fortdauer des Geiſtes und ſtrebe mit Be
eyn meinne Beſtimmung an, die höſch ſte Menſch
lichkeit ur freie Entwicklung melnerl Ver—
nunft auf Wege der Liebe zu erreichen, den der erha⸗
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nen nicht ſo bedeutend u ſeyn, als ſie von manchen
Seiten her geſchildert vorden, zuma 8 der Kirche nur
zur Erquickung gereichen dürfte, ſich der ehrza die
ſer Subjecte entlediget zu aAben, und ſie nie gewohnt
iſt, ihre Kinder nach den Köpfen, ſondern nach den
Herzen zu zählen Wäre nicht hier zu V  ande die craſſeſte
Unkenntniß der katholi  en Kirchenverfaſſung jahrelang
eingebürgert und die Verkommenheit kirchlichen
Bewußtſeyn in E Weiſe geſtiegen, daß auch
der armſeligſten nd unvernünftigſten Wühlerei offe⸗
ner und freier Spielraum geöffnet iſt, ſo gäbe e8 wirk⸗
lich nichts Erheiternderes und Komiſcheres, als die
rührende orgfalt der jüdiſchen Literaten, mit welcher
ſie den niederen öſterreichiſchen Clerus bemitleiden, wel
cher jetzt völlig re  —  — und chutzlos geworden, und
rettungslos In die ande der biſchöflichen Despotie und
Tyrannei gefallen. Wiſſen denn dieſe gelehrten ne
Israels, die on nit er göttlichen und menſchlichen
Weisheit wohl vertraut ſich dünken, wirklich nicht, daß
die Kirche ein mit Berückſichtigung er mög⸗
en Fälle entworfenes, durch achtzehnhundertjährige
ahrung geprüftes und bereichertes Geſetzbuch befitzt,
welches dem niederen Clerus Schutz und Re  Mi
genug jede ungerechte Bedrückung von Seite einer,
ihre Befugniſſe Überſchreitenden, bi  ichen Curie bie⸗
tet? Wiſſen die In dem Sündenregiſter der vormärzli⸗
chen Zuſtände ſo wohl bewanderten, beſchnittenen und

benſte enſch Vᷓ̃

eſus Chriſtus als Pflicht in den Worten
vorgezeichnet hat Liebe ott über E und deinen Näch
ſten wie dich Und eine ſo platte Miſeère kann V der
größten, deutſchen Reſidenz Aufſehen machen und Anhängerfinden?! neunzehntes Jahrhundert!
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unbeſchnittenen Vertreter der öſterreichiſchen lberglen
Journaliſti wirklich nicht, daß die hie Ind da vir
läugnen eS durchaus vorgekommenen 4 ab
ſolutiſtiſchen Dünkels und unkirchli  er Härte von Seite
des einen oder des andern tonſurirten Bureaueraten
ur die naturwüchſige, nothwendige olge jener Staats⸗
olitik geweſen, der ſie ein ſo wunderbares, herzinniges
Wohlgefallen finden, we ängſtlich jede Spur des —  ·

noniſchen Rechtes zu vertilgen eſucht, die jede kirchliche
Regung bevormundet, gemeiſtert, beſchnitten, geknechtet?
Wiſſen ſie eS nicht, daß leſe zolitik es faſt zu ihrer Ma
rime erhoben uhaben chien, den niederen Clerus,

den Häuptern ſtets gehorſame und willige
zu nden, völlig dem freien Schalten Ind Walten derſel⸗
ben zu Überlaſſen Oder wie iſt es du nennen, enn dieſe
Politik dem Clerus Oeſterreichs Ur mehr als ein halbes
IJ den irchlichen Gerichtshof, die
Rechtswohlthat des Inſtanzenzuges und ſo tele
andere In dem, jetzt zu voller eltun gelangten Cano

niſchen Geſetzbuche, gebotenen Schutzmittel beinahe gänz
lich entzog, und Ul manchmal, enn es eben —  * ih⸗
ren polizeilichen Kram gepaßt, irgend ein anrüchiges
Subjeet gegen die gerechte Beſtrafung von Seite ſei⸗
ner kirchlichen ern beſchützte? Hat nicht teſe bu
reaueratiſche Bevormundung und Allerweltsregiererei
die Provinzial⸗Coneilien und Diöceſanſynoden,
ſelbſt bei ſtreng kirchlicher Auffaſſung Anläſſe
und ege hinlänglich bieten, M irgend 5
Ungeſetzliche Anmaßungen einer biſ öflichen Curie in
die ranten des canoniſchen Lechtes zurückzuweiſen,
enn auch nicht erd verboten, doch gänzlich
möglich gemacht? Hat endlich nicht das geſammte öſter⸗
eichiſche Episcopat bei Faſſung ſeiner Beſchlüſſe treu
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ind redlich eben dieſem, te  E des niedern Cle—
rus völlig ſchützenden, Geſetzbuche gehalten und offen
erklärt, 0  e  e als ſtrenge und bindende Richtſchnur
alle ſeiner gegenwärtigen und zukünftigen Maßnahmen
betrachten zu wollen? Und In ſpäteren Zeiten
je ein Biſchof dieſer auch —  —— Nachfolger bindenden
Verheißungen nicht mehr gedächte, würde nich die kir ch⸗
liche Erſtarkung deS8s Clerus, das In  eben
treten der kirchlichen Rechtsinſtitute,
der ſo ſehr verläſterte, Vei gar nicht
begriffene, ſrieiie Berkehr mit Rom den
niederen Clerus hinlänglich ſchützen, der freien Preſſe
und anderer geſetzlichen Verwahrungsmittel gar nicht zu
gedenken? Wiſſet ihr das nicht, ihr lungenſtarken, ge⸗
waltigen Wühler in Israel, varum eu und ſchmiert
ihr dann eine Kirchenverfaſſung, über deren einfach
ſten Elemente ihr in der dickſten Unwiſſenheit Und
wißt ihr es, welche menſchliche Sprache wäre dann fähig,
das Uebermaß Perfidie und Niedertracht zu be
zeichnen? Am merkwürdigſten noch iſt das ſtets wie
derkehrende Argument, daß ſelbſt gebildete katholiſche
Prieſter euere „ernſten und gegründeten Bedenken“, éeUure
troſtloſe Anſchauung der inge theilen. Wer ſind ſie,
teſe Prieſter? Wir unſererſeits könnten, ſelbſt wenn
wir mit unſern eigenen ren derlei anzuhören ge
zwungen wären, eS kaum glauben, daß Uur ern Fa
tholiſcher Prieſter Oeſterreichs fähig wäre,
die alte Periode der Staatsknechtung ſich zurückzuwün⸗
hen und ſich hiemit ein unaustilgbar Zeugniß der craſ⸗
ſeſten, theologiſchen gnoranz und der vollendetſten
Geiſtesarmuth ſelber 3u geben Uebrigens kann das
Verlangen, daß die kirchlichen Behörden bald möglichſt
geſicherte Rechtsverhältniſſe innerhalb der 1 her  2  —
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enund die a  in bezüglichen canoniſchen Anord⸗
nungen In genaue Ausführung bringen; unt ſo die
Unwiſſenden durch Thatſachen zu elehren und der
Verleumdung den giftigen Stachel 3u enehmen Uur
unter die gerechten Ind billigen Wünſche gezählt Wer
den. An Zeit zu dennöthigen Vorarbeiten hat es
wahrlich nicht gefehlt.

Das katholiſche Ausland hat die Freigebung der
öſterreichiſchen Ir mit wahrem ubel vernommen.
Die zahlrei einlaufenden Dankaddreſſen geben QAO
erfreuliches Zeugniß ſowie das Wuthgeheul der 10
then und Radiealen die ſicherſte Bürgſchaft iſt, daß
dieſe Meute Ur emne freie 1 ihrem innerſten
I  V  eben getroffen ird

e neiſten Actenſtücke der Biſchofsverſamm⸗
ung zu Wẽj

ten ſind theils eigenen bei Brau⸗
müller gedruckten Broſchüre, theils Dir Brunners
Kirchenzeitung erſchienen Von den arin enthaltenen
Anträgen haben bloß die über das Kloſterweſen den
Religions⸗ und Studien Fond das Pfründen⸗ und
Gotteshaus Vermögen noch keine Erledigung gefun⸗
den Für die Klöſter wünſchen die öfe, m

denſelben den wahren Geiſt der Frömmigkeit Ind U
vieder herzuſtellen, reien Verkehr mi ihren auswär

Ordensobern und Uuntereinander durch Beſchickung
der eneral Capitel Uebergabe des Kloſtervermögens

den (u erwählten Vorſteher durch Bevoll—
mächtigten des Biſchofs Aufhebung oder Herabſe
der Wahltaxen, freie 0 der Geſchäftsführer oder
Vertreter von Seite der Frauenklöſter Das Mini⸗
ſterium atte der biſchöflichen Verſammlung bald nach
hrem Zuſammentritte die Voran  ge und Rechnungs⸗
abſchlüſſe des Religions⸗ chul  2  — und Studien Fon  —
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des überreicht und die Biſchöfe aus dieſen Doceumen⸗
ten die traurige inſicht gewonnen daß nUur der Religi⸗
nsfond von Unteröſterreich Böhmen Mähren und Schle⸗
ſien Ueber

üſſe, der Religionsfond von Oberöſterreich
beinahe gleiche Ausgaben und Einnahmen, alle übrigen
aber bedeutende jährliche Abgänge ausweiſen. Die Schul

von Unteröſterreich und Böhmen erfreuen ſich eber
ſchüſſe, die übrigen Kronländer en Bedeckunsab⸗—
gänge; Oberöſterreich mit 476 jährlich Die
S  ienfonde von Oberöſterreich mit 173 fl.,
Kärnthen Mähren, eſten und des Küſtenlande ha
ben Ueberſchuß ſämmtliche andere Abgang I Be⸗
zug auf den Religionsfond en Verwaltung
der bedeutenden Zuſchüſſe, die der Staat zu machen
hat demſelben nicht entzogen verden kann wünſchen
die Biſchöfe, daß ihnen jährlich der Voranſchlag des
Religionsfondes jeder Landesprovinz, der echnungs⸗

jede Jahres und alle unvorgeſehenen der
Voranlage nicht beſprochenen Auslagen und die Aen⸗
erungen des Stammvermögens qur Einſicht und Aeuſ⸗
ſerung Üübermittelt ſo wie auch daß die auf dem Re⸗
ligionsfonde jeder Provinz haftenden geiſtlichen Oblie  2
genheiten und Stiftungsverbindlichkeiten ſammt dem ih⸗

Bedeckung bildenden Vermoͤgen ihnen nachgewieſen
werden, damit ſie die Ueberwachung der Verpflichtun⸗
gen in gehöriger eiſe einleiten können.

Den Studien⸗ und Schulfond prechen ſie mit Uunt ſo
mehr Recht als Kirchengut eil dieſelben aus dem
Vermögen aufgehobener Bruderſchaften des aufgeho⸗
benen Jeſuitenordens und anderer Klöſter entſtanden,
ſie E  Ahren ſich f agegen, daß dieſelben aka
tholiſchen oder rein weltlichen Unterrichtszwecken
wendet werden und egehren die Zuſtellung des jähr
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en Voranſchlages und Rechnungsabſchluſſes. Die Ver⸗
waltung des Pfründen⸗ und Gotteshaus⸗Vermögens be
gehren die hochwürdigſten iſchöf ausſchließlich Ur die
1 Die Verwaltung des Vermögens einzelner Kirchen
ind der bei denſelben beſtehenden Stiftungen Uhr
der ege der geiſtliche Kirchenvorſteher unter Mitwir⸗
ung derjenigen, welche bei Unzulänglichkeit des Kirchen⸗
vermögens das Mangelnde ganz oder zUum Theile u
en 0  e Deßhalb hat ſich die betreffende Kirchen  —
gemeinde daran durch eſtellung von zwei Gemeinde⸗
gliedern zu betheiligen, dbon der irchenge⸗
meinde unter Leitung des geiſtlichen Kirchenvorſtehers
auf drei 0 gewählt und von dem Biſchofe beſtä⸗

werden Die Beträge, die Verwaltung
aus dem Kirchenvermögen unter ihrer Verant⸗—
wortlichkei ohne Einholung eine anderweitigen Con
enſes verausgaben kann, beſtimmtder Biſchof. Zur
Verwendung höherer Summen ſoll außer der Bewil⸗
ligung des biſchöflichen Ordinariates die Zuſtim⸗
mung derjenigen erforderlich ſeyn, E bei Unzu
länglichkeit des Kirchenvermögens das Mangelnde
oder zum Theile zu en haben. Die Kirchengewalt
entſcheidet, bb nd unter welchen eue

Stiftungen angenommen werden Die Kirchen⸗ und
Stiftungskapitalien kann man Uur unter pupillarmä⸗
iger Sicherheit und mit Einwilligung des oſe
fruchtbringend nlegen. Der Kirchenvermögensverwal⸗
tung ieg die Vertretung desſelben ob ſie darf 1e.
doch keinen Rechtsſtreit ohne Einwilligung des Biſcho

—

—
fes anfangen Die doeumentirten Rechnungen werden
. gewöhnlich von dem Bezir Dechante revidtr
und von demſelben das Ordinariat geſende Bei
Pfründen, deren Dotation nur Aren Geldbezügen
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beſteht, oder welche Congrua Ergänzungen aus
dem Religionsfonde eziehen, ſcheint die Intercalar⸗
echnung überflüßig Be andern fründen hat der
Temporalien⸗ Adminiſtrator Iin der ege die In⸗
terealar Rechnung dem Biſchofe zu legen; eS ſey
denn, daß ihn die Mitintereſſenten Entrichtung
eine Intercalar-Pauſchale von der Rechnungsablegung
entbinden und der Biſchof eiſtimmt. Nach erhaltener
Spiritualinveſtitur ſoll der von dem Biſchofe dazu
evollmächtigte mit Beiziehung des Patrons, enn
dieſer dazu erſcheinen will, und der übrigen Kirchen⸗
vermögensverwalter den neu ernannten Pfründenbe⸗
er in den emporalienbeſitz en Die Verleihungs⸗
Axen en aufgehoben, oder doch wenigſtens nach
einem billigeren Maßſtabe eingehoben und dem Reli
gionsfonde zugeführ werden. Die Biſchöfe wünſchen
ferner dringend die Erhöhung der bisherigen pfarrli⸗
chen Congrua von 300 ſu., des Proviſorgehaltes von ˙mWo⸗
natlichen 20 bis fü, der Caplan⸗Congrua dvon jähr  —
en 200 auf anſtändigere und angemeſſenere Congrua⸗
Beträge, die Gleichſtellung der Congrua der griechiſch
katholi  en Seelſorger mit denen des lateiniſchen Ritus,
die uſetzung des Ruhegehaltes für nicht ſelbſtſtändige
Seelſorger mit 200 fu., 15  33 ſelbſtſtändige mit 00,
— Seelſorger, Jahre im Weinberge des
Herrn gearbeitet 0  En mit 400 GMze In Betreff
der geiſtlichen ehente und anderer dergleichen Einkünfte
ſoll das Entſchädigungsgeſetz zur kirchlichen Anerkennung
von Seite des apoſtoliſchen Stuhles demſelben ein
geſandt werden. jene Naturalleiſtungen,
nicht in olge des Zehentrechtes entrichtet werden, ſol⸗
len nicht abgelöſt oder doch wenigſtens dem erech  2  —
tigten die Entſchädigung gewährt werden. 1e
freiwilligen Sammlungen en unverwehrt leiben
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Die Einrechnung ſämmtlicher Stiftmeſſenbezüge die
Congrua habe aufzuhören Die verſammelten Biſchö

—
e ſehr geneigt ſich Ar  1 Herabſetzung oder ganz⸗
liche Aufhörung der Stolgebühren zu erklären enn
der dafür entſprechende Lſa ſich nicht auf Ummen
beliefe, deren Aufbringung Ar die geiſtlichen Pfründen
Ddes ganzen Kaiſerreiches kaum unli ſeyn dürfte Fer  —
ner erklären ſie ſich ——  2* Aufhebung der Amortiſations⸗
geſetze oder billige Ermäßigung derſelben wenigſtens
ſo ange, bis die I für ihre allſeitigen Bedürfniſſe
mit eigenen UÜtern  I vollkommen gedeckt und für
die Aufhebung des bisherigen Baukonkurrenzſyſtemes.
Es läßt ſich nicht läugnen, daß der hochwürdigſte
Episcopat Oeſterreichs eine Aufgabe würdig erfaßt
nach en Seiten hin beleuchtet und auch für die Be
dürfniſſe des Curatklerus vorſorgliche Rückſich Om

ott gebe, daß dieſe Beſchlüſſe threr unverweil⸗
ten, aldigen Annahme ſich erfreuen!

e Wiener-„Rongeaner machen alle möglichen
Anſtrengungen, die öffentliche Anerkennung von
Seite des Staates 3u erlangen. Die Petition
ſie Ende Mai dem Cultusminiſterium eingereicht
30 dreitauſen Unterſchriften, von denen die Hälfte
aus Kindern beſteht die andere ſich unter der
Intelligenz der liederlichen Webergeſellen, Schuſter,
neider und Ladendiener reerntirt hat Uſe

0
und ſeine Gattin die etannte, ehemalige Comödian—
tin Brünning machen den würdigen U Die Ada
miten Böhmens deren wir unſerem Märzhefte ge
dacht, und eren Gräuel an manchen Orten zum Vor
ſcheine kommen ollen, gehören ohne Zweifel
nichäiſchen Secte ögen ſie nun emnme Stamm⸗
verwandtſchaft mit dem Picarditen (von ihrem Stifter
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dam Pieard ſo genann anſprechen koͤnnen, oder
wie Dobrowsky m  7 aus den Begharden, „Brüdern
und weſtern des freien Geiſtes,“ entſtanden ſeyn,

viel iſt gewiß, daß ſie bald von den iten ſich
abſonderten, ſie auf das Grauſamſte vertilgen,
und thren Führer Martin Loquis aus Mähren, in ＋2
enl Faße verbrennen ließ Erſt nach dem Toleranzpa⸗
tente Joſephs des II und 1 jüngſter Zeit will man in
der Gegend von Chraſt, Leitomi  E und Zamrsk Spu
ren threr Gräuel, die das Gepräge der verworfenſten
Unzucht ſich tragen, nideckt aben Jene and  —  —
literatur, dem Titel: „Enthüllungen über die To⸗
ES⁰d ᷓ

&

eſu“ unſern Leſern b bekannt,
lich in W'ẽj

ten eine Confiskation erfahren, iſt In ſeienti⸗
er Hinſicht nichts, als ern erbärmliches, wörtliches
Clagiat aus den Werken des bekannten Chriſtusläug⸗
ners Di. Venturini.

Uebrigens beginnt im Kaiſerthume nach und nach
ein friſches katholiſches und kirchliches V  eben ſich du
entfalten. Der katholiſche Verein nimmt allenthalben
Aufſchwung,

EI. das Werk der eiligen Miſſion ewinnt
namentlich n Böhmen freudigen Fortſchritt, Prieſter⸗
Exereitien ſtehen beinahe in allen Diöceſen in Ausſicht.

Verſammlungen, vor der Hand Diöceſan⸗
Synoden erſetzen, wurden In mehreren Diöceſen gehal⸗
ten. So aus der eckauer⸗ und Leobner⸗Diöceſe
alle Dechante Ind andere Prieſter, etwa der
Zahl nach Grätz zu zwů  n itzungen berufen,
man ſich für Veranſtaltung von Paſtoraleonferenzen,
Beibehaltung und Ausdehnung der Prieſterexereitien,
die Einführung der Miſſionen f.  Ur das Volk, die eier⸗
liche erſte Kindereommunion und die Gründung und
rderung katholiſcher Vereine und frommer Verhr  V
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erungen n  ie Der unermüdliche Ur Primas von
Ungarn beruft bis Ende Juni emne biſchöfliche Conferenz
nach Gran, In eren Geſchäftsordnung ſchon jetzt ſieben
Punkte Aauſgenomm worden, nähmlich: die Rege
lung der Seminarien das Patronatsrecht Congrua

Pfarrer die egelung der Capiteleinkünfte, e
Ausſcheidung der eroatiſch ſlavoniſchen Bisthümer aus
dem Bezirke der ungariſchen Kirche, die Vermehrung
der griechi unirten Bisthümer und der Religions⸗
Unterricht den Gymnaſialſchulen So werden a  —
lenthalben Bauſteine herbeigeſchafft die chadhaf⸗
ten Außenmauern der Ir zu verbeſſern und ih
rem alten Glanze wieder herzuſtellen; elingt dieß dem
eifrigen und eudigen Bemühen ſo können wir mit mehr

Denn der10 und Hoffnung die Zukunft blicken
katholiſche Glaube ſelber, wurzelt wie emn deutſches

ſagt, „eme Wunderblume beſſerer ükunft unter
dem Schutte der Gegenwart, iſt dieſer hinweggeräumt,

die unvertilgbare Pflanze als Heilkraut
die iasmen der Zeit!“


